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GRUSSWORT LANDRAT

750 Iaim’ Dnrfgesrhichte sind wahrlich A”,

lass genug, um ein ]nbili'ium ziijeierii und

den Blick auf die bewegte Geschichte Ihres

Heimatartes zu lenken. Dieses Ortsjubilaum
ist ein hen'orrilgender Anlassfiir den BriickA

enschiag von Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft. Bei der Vorbereitung und Ge

staltung der Feierlichkeiten zeigen sich der

Zusammenhalt und das Leistungsvermögen
Ihrer Dedgemeinscha/t.
Am 24. und 25. [uni wird das 750-li'ilirige
Darfjubiliz‘nni in VuckemderDinkelberg ver-

anstaltet und ich bin sicher, dass dieser his-

torische Meilenstein in der Geschichte Ihres

Dorfes einen Ehrenplaiz erhalt.

Das ]uI7iIr'i'um soll zeigen, dass es sich aueh

im 21. ]alirhundert lehnt, in Votkerude—Din-

kelberg zu leben. Erinnerungen snllen waeh-

gerufen werden und deutlich machen, dass

wir aus der Auseinandersetzung init der

Heiniatgeschichte fiir unser heutiges Zu-

snnimenleben lernen und fiir die Zukunft
der nachfulgenden Generationen die richti-

gen Weichenstellungen planen.
Die geschichtlichen Wurzeln Ihres Ortes reiv

Ehen bis ins Iahr 1266 zurück. Damals

wurde Varkerude erstmals urkundlich er-

wähnt. Der Ort Diiikelberg findet sich in

den alten Burhern erstmals im lahr 1368.

Bereits um 1400 sehlassen ‘h beide Dörfer
zusammen und werden seither als gemein-
sinner Ort Vockerade-Dinkeiberg geführt,
Sie können mit diesem friilien Zusammen—

schluss der Ortsteilefiir sich in Anspruch
nehmen Vorreiter der interkarnmimalen Zu-

sammenarbeit zu sein. Diese wurde viel spä-
ter, in 1971 dann mit der Eingemeindung in

die Stadt Spangenbergfurtgesetzt.
Was die weitere Zukunft bringt, kann nie-

mand vorhersagen. Mit der aktiven Dorfge-
meinschaft muss aber niemand bung:- um die

Zukunft sein. Durch die beiden artsanf

süssigen Vereine, die Freiwillige Feuerwehr

und die Interessensgemeinschafl Vuckeröder

Heide haben Sie im Ort zwei sehr engagiert
artieitende Gemeinsrhaften, die das Dorf-
leben prägen. Kiinmiert sich die Feuerwehr

um Leib und Leben snwie Hans und Hof,
widmet sich die Interessengenieinsehaft
Vuekeru‘der Heide um die außergewöhnliche
Natur in der Ortsgemarkung, in der das

grbjite Heideziurkmnmen Nurdliessens liegt.
Diese außergewühnliche Natnrlandschaft
hat den Dinkelbergern schließlich schon vor

vielen lehren den Spitznamen „Tintensaeke“

eingebraeht, weil Sie/ri'i'her immer nufdie
„Hute" in die Heidelbeeren gegangen sind.

Ich wunsehe Ihnen, dass Ihre ]ubiiauinsfeier
die Verbundenheit der Mensehenfestigt und

die Verantwortlichen ermutigt werden, auch

zukunftige Aufgaben zum Wohl der Bevöl-

kerung zu bewältigen. In diesem Sinne

gratuliere ich Ihnen herzlich zu diesem be-

deutenden hiliiliiuni.
Ieli iiiii'nsehe Vnckerade-Dinkellierg weiter

hin eine erfalgreiche Entwicklung, dem

Darfiiibiliium einen guten Besuch und har-

monischen Verlauf.

Ihr Landrat Vanried Becker



Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger
“Dan Vackemde-Dinkclberg,
sehr geehrte Gäste,

Vneke711defnki‘lbergfl'ierl um 24. und 25.

)nni 2017 sem 750-fn'lniyes Bash-hm. Zn

dim": lnlnlr‘nnn gmluhere ieh Ihnen „„
sun/[Ch und „„ Namen des Magistrates der

Sind! Spengmlverg ganz herz/irn.

Wie nmn selmn am Namen des Ortes nn-

sehwer erkennen kann, handelt es eh ei-

_eenllich um zwei Dnrfvr, welehe sich im Inln
1400 znsmnrnengm‘lrlussen haben, nämlich

Vm‘kemde, welehe tun in: lnltr 1266 seine

ersle nrkunrilielxe Emviihnnng fand und

Dinkelberg, welches erst im lnln 1358 er-

wnhnr wurde.

Im Rnlnnen der Gelnelsrefimn wurde Vneke—

mllevDinkellverg zu Spangenlverx ein-

gen/eindel, lnlerea an! an Vnekernrle-

Dinkellverg ‚sl, dns. 's ‚mcpmngnrh nirln zu

den: Ann Spngenberg gelmm‘, Sundern

:an Amt LIE/Hymn Das Dinfzeurrie im

[LI/1V 1530 zusummm mil Sclmellrude und

Weidellmeh man Quenlel gelanseln. Dr's

Is! mehr nngeimlmlieli, denn in diesen Zn?

len war es ulvlreh Dorfev per Fedcrslm‘lt wie

Handelswnre zn lansrlxen.

Die Vm‘kernrler „Klamveclnrke“ und the Din?

kellrerger „‘I‘mrcnfneke“ eerselnnnlzen also

zu einer Dorfgemeinselmfl und braclrlen

viele Dinge gen/einsam anfden Weg.
Neben vielen gememmnlen Veranstaltungen
ist das jalnlieh stattfindende “Haida/Est“ zu

Numb/mt, uvelelies elnztgnrlig in unserer

Regmn is!

Irhfrene in, mm, sehr nnfdie dies/nlnixe [„-
lnlmnnsfelen Fur die :weilngigen Friar/Mr

GRUSSWORT

keiten hat der Feslrlnsselxnss een Vnekemde

en] bunk-5 Frugramm nufdle Beine gestellt
Darin isl dns kulturelle und gesellige Leben

der Gemeinde sehr gut nbgplnldct.

Mein Dank und meine Anerkennmxy _an nll

denen, die my! Fleiß und großem Einsalz Sl’lf

vielen Monaten die 750-luln/eiev' planen,
lunln'vellen und geslallen. Vnn diesen! En»

gflgenlenl kunden auch die grime in dieser

Festschrift, leh wunsehe allen Lea“erinnen

und Lesern viel Freude bei der Lektüre und

den Bürgerinnen und Burgern mm Verke-

rnde-Dmkelberg eine gute anunfll

Es grüßt Sie herzlich

Ihr Fem Tigges,
Bürgermeisler



GRUSSWORT

Am 14' „mi 15 [Inn 1017 „„ Van-„m

Dmmm sum 7504mm“ Dm'fiululmm/
Wu ‚im! slnl: m „„W lnnxr Gmhn‘hh'.’

Du‘ Dmfguun'urscluzj'rfrml „d., m‘ . . rpsr

„„ mm. zu kwmm

Lx— wm! mmm' svhrwvrzgur mwuru Cum-in-

«rhnfl (HI/rm,” :u urhnlh'n, dn dm lwmfli-

(hm Bulnfilunxm inmm‘ INN/1r :um’lum’n

Dur lu'ru/hr/n' Drm’k mm‘hf Sir/1 (w: dvr Bu—

n‘llsrhnft, »‘n'h uhmmwflirlz m Wn’mm:

wir" HH Dm‘fzu “”WK‘UVVW Imm'rklun‘. Es

wm! .»dnvzurr'gur uwrduu, w multurhm null
m'hr zu m'lmln'n.

umw”, Luxngmm'ul, m Nn/n' zu „usw

m. Mnbzuxuruumt „mi Mulu’ugwu, v»

(”mum/mt „m „„mm Dnrf . ‚wc/mx“
Dm W fm mim und 1m mm Hm

Dn' HumHS/nnim'uux bush-In darin, die mI7

[Zillmlduu Arlwm'u „mi Vurmmmmmgm
xmn-inslmz zu rmgm Damil wmi dry Brlus-

iuugfur dm uiuzulm'u gn'nugm: m. dunku,

dass dirsw- Nuwmsrlmflhrhv Wvg mum:-

gmleu‘h ist Uurdmuwufi. ‘hv Winnie/gull:
nm'lz nu uns ruf/1) spur/us zum-„lm:

Darum mm‘hlr „n „„ mum sruuu x1111: bu-

sundm‘s den/vulgar dnnkrn, an» uns [m m

Plummg mm lesvrzuux musus FL'sh's so

(„;quan untmsmfzt mni mzlxuwirkr
luzlwn lrh dmkr, d nur auf das Gr—

sr/mg‘n, nur}! „, Anbmm-m der mm Vnr-

lvm‘mluugswit, ein!: ‚wm kmnu‘u‚

Wir mm” „„ me auf am Hum, (his mu

mm gnu: („BMW: [im frnrsprn‘ln, ”mum:

„kn-m und fm". Wm „um hmm, da,—..— um

an Slum/11mg mw” Ahlvrm‘h nm nm

Dmm um . My mm mm“ Inlm' uunm' wic—

m mung: mu, 15], dass m erm-mn

rs: sm auch und: so kh'm 7 m fi‘nhlrrhrr
ledr 7 '1wllrirh“ mu'h „frm'ht [mim—h“ 7

inn/m Hm bush” ‚st.

In Lin-5m Sum-' hzssf „„; nun gmuuinsmn
nu dws'mu Wm‘hmn'mit‘ Um srhmu's „mi

m'fifigr‘uirhus ns: fin-m.

A.,/‚m- ”In-mm gn’mcmsnmm [um-u!

[ans Schiller,
Ortsvorsteher



DORFCHRONIK

Geschichte unseres Dorfes
ockerode („Vuckenrnde“) wurde 1266

erstmals urkundlich erwähnt (Quelle:
Staatsarchiv Marburg Dienstbibllothek, Si-

gnaturVIII B433 und Landau, Georg: Be-

schreibung des Heswngaues Halle 21866.

Reprint Vellmar 1999. 5.102), Dinkelberg
(„'I'inckilberge“) im Jahre 1371 (Staatsarchiv

Marburg, Best. 17d v. Ratzenberg Nr.19, Bl.

l77r+v von 1371 CHIS).
1294 wurde Vuckerode erstmals in Verbin

dung mit Spangenberg benannt: „Die bei-

den Ritter und Gebrüder Friedericus und

Hermanus von Spangenherg bekennen,
dass Dinarus von Elbrichsdurf seine Güter

zu Vockenrode gelegen, dem Konvent der

Normen im lmmichenhain für 18 Pfd. wet-

tvraiirischer Wähning verkauft habe "

Um 1400 schlossen sich beide Dörfer zu

Vockemde-Dinkelberg (Quelle: Amtsreche

nungen Reichenbach 1383/1387) zusam-

men. 1376, 1411 und 1564 wird die Beieröde

(„Beygemtt”) bei Niedem-Dinkelberg ge-
nannt, deren Land heute teils zu Vockef

mde-Dinkelberg, teils zu Spangenbergs
Gemarkung zählt. Die Dörfer (aus Rich—

tung chkersrode kommend) Dörrenbach,
Gasterode und Mursrude verschwanden
im Laufe der Zeit gänzlich.
Die ordentlichen Gerichtstage im Amt fan—

den jährlichlnach dern Spangenberger Sal—

buch) für die Stadt Spangenberg, die

Dörfer Vockemde-Dinkelberg und Weide]-

bath am Mittwoch nach Walpurgis und

Michaeli tl.

1454 umfa. e der landgräfliche Besitz der

Herren von Spangenberg 12 % Hufen in

Vorkerode und 9 '/Q Hufen in Dinkelberg.
Urkundlich benannt kam unser Dorf im

jahre 1530 — gemeinsam mit Schnellrude

und Weidelbach — im Tausch gegen Quen-
tel, vom Amt Reichenbach—Lichtenau nach

Spangenberg.
Iahrhundertelang mussten alle Eingaben,
Steuern usw. nach Spangenberg zum Amt

geleistet werden. Dies entschied, so zum

Beispiel 1543 bzw. 1560, dass Weidelbach

keine eigene Mühle bekäme; für Weidel—

bach wären weiterhin die zwei Mühlen in

Vuckerode zuständig. Oft konnte die Ober-

mühle („An der Vocke 11“) wegen Wasser-

mangels nicht arbeiten, Alle 24 Stunden

wurde so nur ein Viertel gemahlen, also 273

Viertel iahrlich.
Ähnlich ärmlich waren die Verhältnisse in

der Untermühle („Wickersröder Str 4"),
die der Witwe des Johannes Vaupel ga-
hörte Sie hatte weniger Kunden und

m e außerdem im Frühjahr und im

Herbst drei Monate ohne Wasser auskom-

men, da dies für die unterhalb der Mühle

liegenden Wiesen benötigt wurde. Das

schmälerte ihren Verdienst und hatte zur

Folge, dass ihre Emähmng dürftig war und

sie kaum einen tüchtigen Mühlenknecht

halten konnte.

Im lahr 1579 gaben „die von Dinkelberg 2

Gulden Steuer“ für das „wasser zu

Dinckelberg bey der Kirchen.“ Für die

Herrschaft Spangenberg war die Vocke dar

mals ein gutes Forellengebiet. Vockerude

zählte 1555 fünfzehn, Dinkelberg elf Höfe.

1686 dokumentiert eine erste Karte die

Höfe und Felder von VrickerodeDlnkele

berg.
Auch in wirtschaftlicher Hinsuchl hatte

Spangenbexg damals eine große Bedeutung
für unser Walddurf — die Wälder reichten

damals noch direkt an die Dorfhauser ran.



DORFCHRONIK

In den a'rmlichen Häusern standen Web-

stühle. Das Leinen wurde nach Spangen-
berg geliefert, wo es zwei große
Leinenhandlungen autkauften. Damals

hieß der Miihlgraben noch „Leimes"»gra-
ben: ‚12 Vierthel an Leim” (Leinen) und

Samcn wurde damals L B, in der Ober-

mijhle „geschlagen“. Fast jeder Einwohner

war hier Leinweber und Landwirt Das galt
auch für die Müller, die unmöglich nur von

ihrem Handwerk leben konnten.

1701 genehmigte Landgraf Carl von Hes-

sen-Kamel bei einem Gelage am ]ägerborn,
nahe der Vuckeruder Hudel dass hier die

erste Filial-Durischule in Niederhe.

seit}. einer Pfar-

rei gegründet
wurde (siehe
auch Kapitel
„Unsere Dori-

schulen , Kind-

heit im Dorf).
Unsere Greben

und unten Bur-

g e r m e i s t e r

waren: um 1694

Grebe Joh.
Hennrich Hee-

rich, um 1762

Grebeloh. Hen-

rich Ross, von

1810 - 1812 Bal-

thasar Ross, von

1810 , 1871

.,Maire" (franr

züsisch) Grebe

A C ke r m a n n
,

um 1823 Grebe

H a r t m a n n

Schneider und

Vorsteherjustus
Klebe, bls 1849

Bürgermeister Adam Ross, danach Burger-
meister Justus Klebe (erhielt Wald) und

Bürgermeister Heinrich Dietrich, um 1888

Bürgermeister Justus Dietrich. (Aus dem

Chrunikbuch von Willi Koch „Bachweg
1“).
Die Industrialisierung des 19. ]ahrhunderts
ging weder an Vockerodc noch an Dinkel»

berg spurlos vorbei. Sie setzte der Leinen-

webeiei ein Ende und brachte erneut große
Armut über die Orte. Es kam zu mehreren

Auswanderungswellen, denen sich rund

50 Einwohner aus unserem Dorf mit dem

Ziel Amerika (Goldruf!) anschlossen.

1921 erhielt Vockemde-Dinkelberg den An-

Rücklahlung von Schulden für einen Hengst — Dokument aus dem Jahre

1376: Der Knappe Ludolf von Dinkelherg (Tinckilberge) bekundet dass er

Vlfigand Hochgemuth (Hochgemuude) von lreysa (lreyse) 106 kleine Gul—

den für einen Hengst schuldet.



DORFCHRONIK

schluss an die Elektrizität, Zu dieser Zeit

arbeiteten die meisten Einwohner aus unr

serern Ort bereits in Hirschhagen, in einer

der größten SprengstofirFabriken des Dm-

ten Rekhes, oder in der Zeche Lilrmmerode

(Nähe Retterode „Canyon”). Andere wur-

den Waldarbeiter in den l’k'lmlhtl’lel’l Wäl-

dern und erhielten ihre Landwirtschaft, um

ihre Familien zu versorgen.
1922 wurde die ‘ W erleitung für

334.00 Mark verlegt. Für die Finanzierung
wurden von der Gemeinde 300 Kubikmer

ter Tannenholz verkauft Der erste Wasser»

lauf war am 3 Juni 1922.

Die Verkündigung amtlicher Bekanntma-

chungen war Aufgabe des Gemeindebe-

nmten Mit der Dorfschellc‘ (einer Clarke

mit llolzstrel) lief er die Dorfpunkte
„An der Vucke/Bachweg”, „Zur Hainbu-

che 3”, „Wickerarüder Straße 5”, „Dinkel-

bergerStraße 11" und „DinkclbergerStraße
4” an und verlas laut rutend die

Beschluaae des Gemeinderates.

Unterschiedliche Konstellationen und

Amtnbezerchnungen fiir den Gemeinde-

Vorstand prägte das letzte Jahrhundert.
Hier ein Vergleich:
Der Gemeindevnrfitand setzte “Ch 1925 bei

einer Einwohnerzahl von 157 SO zusam4

men: Bürgermeister Christian Dietrich

(Dienstzeit 1919-1940 , vomibergehend rn

1940: 1 Schütte Wilhelm Möller), die Schäf-

fen Georg Schellhase und Konrad Schulz,
mit deren Stellvertreter Johannes Müller,
der Gemeindebeamte/Gemeinderechner

Klöptel, die Gemeindeverurdneten Wil-

helm Kliipfel, Karl Hollstein, August Lutz-

geselle, Konrad Siebert, Heinrich KIebe,

Georg Schellhase, Johannes Kühlbnm, Wily

helm Möller, Ernst Bnrschel.

Öffentliche Einrichtungen waren die

Schule mit Lehrer Hans Hubert (An der

Vncke 1), die Tclegraphenhiltsstelle und

Gastwirtschaft „} leerich" [An der Vocke Z),

1991: Enthülluug des Gedenksteines mit dem Männergesangverein „Fruhsinn“, der nicht mehr

besteht.



DORFCHRONIK

1927 gab Eh nur einen Gemeindevorstand,
aber keine Gemeindevemrdneten. Bei einer

Einwohnerzahl von 159 gehörten dazu: der

Burgerrneister Christian Dietrich, die

Schriften Georg Schellhase und Konrad

Schulz, nowie ala deren Stellvertreter Io-
hannes Müller und als Gemeindebeamter

der Gemeinderechner Klöpfel
Öffentliche Einrichtungen waren die

Schule mit Lehrer Hans Hubert, some die

Telegraphenhilfstelle und Gantwirtachafl

„Heerich”.
1951 war die Einwohnerzahl durch die

Aufnahme von Flüchtlingen auf 248 ge-
wachsen Statt Sc offen gab ee nun Beige-
ordnete. Bürgermeister war Franz Siemon

(Dienstzeit 1945-1953) Beigeordnele Waren

Wilhelm Klüplcl und Ferdinand Uder—

mann, Gemeinderechner war ein Herr

Mildner.

Öffentliche Einrichtungen waren die

Schule mit Lehrer Wallari Bergmann, sowie

die Poststelle bei Christian «Zipper (Dinkel-

berger Straße 4).
Beide Weltkriege brachten großes beid in

die Familien (Schutzs‘tollen gegenüber der

Wickersrüder Straße 5, neben dem altem

Feuerwehrgerätehaus / Turmhaus und „Im

Kirchberg", auf der Dinkelberg zugewand-
ten Sena). Frauen mussten für ihre Männer,
die zur Wehrmacht eingezogen worden

waren, deren Arbeit zuaätzlich verrichten,
um ihre Familien zu ernähren und die Höfe

weiter zu erhalten. im 2.Weltkrieg wurden

die nutwendigaten und knappen Lebens-

mittel, sowie Kleidung, mit Bezugsscheir
nen vom Bürgermeister zugeteill. Damit

konnte man im Tausch die allernötigsten
Waren erwerben, Wer seine Ziege, Schwein

oder Kuh srhlachtete, musste davon, je
nach Familien- und Tiergröße, bib Zu einem

Drittel abgeben. Der Bürgermeister ent-

Wahlergebnisse aus

den Jahren 1919 - 1949:

19. Januar 1919

für die Nationalversammlung
in Weimar

44 Demokraten
M Sozialdemokraten
5 wählten nichts

25 Februar 1919

Landtagswahl (Preußen):
22 Sozialdemokraten

54 Demokraten

2. März 1919

Gemeindewahl:

von 6 Gemeindevertretern waren:

3 Sozialdemokraten, 6 Demokraten

12. November 1933

Die Reichtagswahl fand zugleich
mit der Volksabstimmung über den

Austritt Deutschlands aus dem

Völkerbund statt = alle Einwohner

stimmten dafür.

1. Dezember 1946

Landtagswahl:
29 SDP, 9 CDU, 36 FDP, 1 KPD

25. April 1948

Kreistag:
18 SPD, 10 CDU, 81 FDP

14. August 1949

Bundestagswahl (Bonn):
22 SPD, 2 CDU, 45 FDP, 5 KPD,
46 unabhängige Bewerber

schied in den Nachkriegsjahren darüber,
welche Familien Flüchtlinge aufnehmen
mussten und in welcher Anzahl. Dime

kamen hauptsächlich aux Kassel, dem SuA

detenland (die meisten aus den Kreisen

AE-Cl'l, Römerstadl, Kraslice) und Schlesien.



lO DORFCHRONIK

Mlttlerwellc übergab man s'cm Korn dem

Muller Hchlegans aus Nausls, der mit wir

nem Fuhrwagen ins Dorf kam, oder

brachte es selbst in dlc Mühle nach Span-
genberg. Dort wurde das abgegebene Korn

zu Mehl gemahlen und verwaltet. Beim

Bäcker Kilchler bestellte man sein Brot und

was man an Mehl für den Eigenbedarf be—

niitigte. Dieser ging dann mit dem Auftrag
zur Mühle und lleß sich das Mehl heraus-

geben Abgerechnet wurde dann einmal im

Jahr mit dem Müller und dem Bäcker (10

Pfennig als Backlohn für 1 Brot),
Das erste Auto in unserem Dorf fuhr An-

fang der drelßiger Jahre der Lehrer Georg
Heeldt Auch die ersten Telefone kamen ins

Dorf. Sie „tanden lm Bürgermeisteramt
(leder, derhlerBürgermeister wurde, stellte

eine co genannte Am .. tube in seinem ei-

genen Haus zur Verfügung), in der Post-

stelle und beim ehemaligen Bürgermeister
Aschenbrenner (Wickersmdcr Straße 3),
Das erste Femsehgerät besaß das „Gast»
haus Kordel”. Mit der weiteren Verlegung
von Telefunleitungen bekam unser on

dann auch eine Telefonzelle mit Standort

an der Straßenecke Wickerarüder

Straße/An der Vocke Die—e war, wie da

mals üblich, mit einem Munzapparal,
einem , aus heutiger Slcht — unförmigen
Telefonhöler und an elner Halterung hän-

genden, dicken Telefonbüchem ausgestat-
tet. Das Handy-Zeitalter machte 5m zur

Jahrtausendwende überflüssig. Bei der

letzten Kanallsierung wurden Leerrohre

mitverlegt, damit wir im Jahre 2019 an das

schnelle Glasfasernetz (Breitbandausban
für Internet und elektronische Briefe) an-

geschluafien werden können.

Ebenfalls wichen in den siebzlger Jahren
die in der Nähe zum Wohnhaus aufgestell-
ten Trlllettenhäuschen (gemauert oder als

Holzverschlag, mlt runder Öffnung auf

dem Sitzbrett und Haken für das Zeitung»
papler/Tullettenpapiur), den Toiletten Im

Haus.

Bis Anfang des ZL Jahrhunderts gab es

noch die hauseigene Klärgnlbe, die einmal

im Jahr vom Klärwagen der Stadt Span-
genberg unentgeltlich geleert wurde (belm

1986 wurde die Schutzhütte „Watts-Hecke“ erbaut.
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Der Friedhof an! dem Kirchberg.

weiterem Entleerungsbedart musste be-

zahlt werden). Heute gibt es dafür den Ab-

wasserkanai

Das Badezimmer machte dle Zinkwanne

(„Volkswanne“), die man samstags zum

Baden aus dem Keller holte und in der

Küche aufstellte, überflüssig.
Im Zuge der Gebietsreform wurde 1972

VockeroderDlnkelberg (der letzte Bürger-
meister war Heinrich Schultz, Dienstzeit

1953-1971) Ortsteil der Stadt Spangenberg.
Der Ortsbeirat, gewählt von den Wahlbe-

rechtigten Bürgern des Dorfes, vertritt nun

unsere Interessen gegenüber der Stadt

Spangenberg und kümmert sich urn die Be-

lange der Dorfgemeinschaft.
In der ersten Legislaturperiude von 1972 —

1974 war Walter Hollstein Ortsvorsteher,
mit Stellvertreter Walter Koch, die Beisit-

zer waren Heinrich Mänz, Hans Kuhlburn

und Willi Siemun.

Aktuell, bei 117 Emwuhnem (Stand 2016)
setzt sich der Ortsbeirat folgendermaßen
zusammen: Ortsvorsteher: Jens Schiller,
Stellvertreterin und gleichzeitig stellvertre

tende Schrittführerin Martina Breytl‘ier,
Schriftführer Alexander Werner, Beisitzer:

Heinrich Kühllmrn und HansACünter Li»

chau.

Ab August 2008 erhielt Vuckemdelenkel—

berg durch die Schiedsfrau & Mediaturm

Ania Michaela Caußmann ein Schieds-

amtsbüro (Art der Vocke 3) für die An-

tragsstellung von Schllchtungsvertahren
für den Amtsbezirk Spangenberg mit Ortsr

teilen.

Wir sind stolz auf die geleistete Arbeit un-

serer Verfahren im Dorf und möchten

gleichzeitig an dieser Stelle allen Vocker—

ödern und Dinkelbergem unseren Dank

aussprechen * auch wenn Sie wegen der

Kürze der Zeilen nicht benannt wurden

sind — dass sie sich über Jahre hinweg eh-

renamtlich für unser Dorf eingesetzt haben!

Anja Michaela Gnu/imam

(Quellen. Staatsarchiv Marburg„ Stadt Spangenberg.
Archit’ar llerr Kersten aus Morschen, Archiv Waltan

Bergmann winkt—r Bergmann tm— Manchu“) und uni

sm Dnrfbt'wuhnur)
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Kirchengemeinde Vockerode—Dinkelberg

Vergangenheit und Perspektiven
ie Kirchengeschichte des Dorfes

Vockerode-Drnkelberg erschließt sich

über Jahrhunderte hinweg auch aus den

Chroniken der Gemeinde Weidelbaeh. Ver-

mutlich 1394 entstand das Kirchspiel Wei-

delbach mit seinen Filialgemeinden
Bischofferode und Vockerode-Dinkelberg.
Der letzte katholische Pfarrer war 1530

wahrscheinlich auch der erste evangeli-
sche.

Bis heute sind es ungefähr 36 Pfarrer, die

im Kirchspiel ihren Dienst versehen haben.

Eine recht umfängliche Beschreibung des

Kirchspiels stammt aus dem Jahr 1659 von

Pfarrer Hermann Philipp Knebel (1654-
1667). Er schildert darin auch damalige Sitr

ten und Begebenheiten
1601 stritt man im Kirchspiel über die Ver-

teilung der Baukosten für ein neues Pfarr-

haus. Der Pfarrer befürchtete „Mord und

Brand" zwischen den Kirchenaltesten der

drei Gemeinden. ]ede Gemeinde sollte für

ein Drittel der Kosten aufkommen. Beson-

ders die Vuckeröder wehrten sich heftig
gegen diesen Vorschlag. Weidelbach sollte

doch die Hälfte übernehmen, Bischofferude

und Vockemde je ein Viertel. Der Pfarrer

fürchtete die Verwüstung des Pfarramtes

durch die Vockeröder, die sich durch hefr

tige Beschimpfungen und Drohungen her-

vurtaten.

Die Aufsichtsbehörde verfügte die ur-

sprünglich vorgeschlagene Lösung, die

auch fiir den Unterhalt des Pfarrhauses gel-
ten sollte. Als das Pfarrhaus 1605 endlich

gebaut wurde, bezahlte Weidelbach für

den Bau die Hälfte und danach auch für

den Hausunterhalt.

Die Vorfahren aus Bischoffemde iind Vok»

kemde untemahmen bl'i zum Bau ihrer

Kirchen (Bischofferode 1579 und Vocker

rode 1540) am Sonntag oder auch an Wo-

chentagen Wandenmgen zur Kirche in

Weidelbach, Bei ungebührlichem Verhalten

während des Gottesdienstes wurden Kir-

chensnafen verhängt.
So fiel 1755 der Vockeriider Heinrich Mu-

sehund mit Trinken auf. Er musste einen

Taler und zwei Albus Strafe bezahlen.

Die Alimentation der Pfarrer wurde da—

mals noch zwischen den Gemeinden aus-

gehandelt: Wieviel stand der Pfarrfamilie

zu an Brot Hühnem, Eiern und sonstigen
Zuwendungen? Die Pfarrfamilien waren

oft kinderreich und damit war die Not zu-

weilen nicht unerheblich.

In aller Munde ist im Dorf noch die Ge

schichte von dem alten Kirchenbau auf

dem Kirchberg in Dinkelberg, der 1304 ein-

stürzte. Sie erzählt davon, wie die Vocker-

öder den Dinkelbergem das Bauholz für

den Neubau ihrer Kirche nachts gestohlen
haben. Nur die Dinkelberger haben sich
das nicht gefallen lassen und in der dar-

auffolgenden Nacht versucht, den Vöckerr

ödem das Holz Wieder zu entwenden. Und

die haben sich heftig — durch Anwendung
körperlicher Gewalt in Form von Dresch-

flegeln und anderen herumliegenden „Ge-

genständen” - dagegen gewehrt.
Im Jahr 1813 wurde dann in Vuckerode eine

Fachwerkkirche errichtet, dessen Kirch-

turm eine imposante welsche Barockhaube

schmückt. Den Saalbau bestimmt im In»


